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Bekanntmachung.
Jm Kreiſe Merſeburg iſt an Stelle des

verſtorbenen Mühlenbeſitzers Erwin von Gold
ammer zu Altſcherbitz der AnſtaltsJnſpektor
Anton Kuhn daſelbſt zum Stellvertreter
des Standesbeamten für den Standesamts-
bezirk Altſcherbitz beſtellt worden.

Magdeburg, den 23. Januar 1902.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen

von Bötticher.

Bekanntmachung.
Jm Kreiſe Merſeburg iſt der Amtsſekretär

Richard Gottſchalk zu Großſchkorlopp
zum zweiten Stellvertreter des Standesbe-

für den Standesamtsbezirk Kitzen
beſtellt worden.

Magdeburg, den 21. Januar 1902.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

von Bötticher.

Es wird in Erinnerung gebracht, daß
ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Steuern ſowie auch das Schulgeld pro
Januar, Februar und März a bis zum 14.
Februar er. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den ge-
ſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
nebſt Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 31. Januar 1902.
Der Magiſtrat. [299

Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche
bei der Provinzial-Städte-Feuer-Sozietät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß
die Jmmobiliar Verſicherungsbeiträge
pro II. Halbjahr 1901 ſowie die Mobiliar-
Verſicherungsbeiträge pro I. Halbjahr 1902
nach acht Zehntel vom Beitragsverhältniß
binnen 14 Tagen an die unterzeichnete
Kaſſe zu zahlen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(48. Fortſetzung.)

„Nun wiederholte Etta in beinahe be-
leidigendem Ton.

„Es wäre klüger geweſen, wenn Sie mich
geheirathet hätten,“ ſagte der Baron finſter.

Etta zuckte die Achſeln.
„Jch verſtehe Sie beſſer, ich kenne Sie

beſſer, als Jhr Gatte.“
Etta wandte ſich um und warf einen

Blick auf die Uhr.
„Sind Sie von der Jagd zurückgekommen,

um mir das zu ſagen, oder um den Bären
aus dem Wege zu gehen fragte ſie.

Der Baron runzelte die Stirn.
Ein Mann, der Furcht gekoſtet hat, liebt

es nicht, über ſeinen Muth zu ſprechen.
„Jch bin zurückgekommen, um mit Jhnen

über dies und anderes zu ſprechen,“ ant-
wortete er, indem er ſie mit ſeinem finſteren
Lächeln anblickte.

Dann warf er den Kopf in die Höhe und
ſtreckte die Hand nach ihr aus, mit der
Handfläche nach oben und leicht gebogenen
Fingern.

„Hier halte ich Sie, Madame,“ ſagte er.
„Jch halte Sie in meiner Hand. Sie ſind
meine Sklavin trotz Jhres Fürſtentiteis,
mein Eigenthum, mein Spielzeug trotz Jhrer
Diener, Jhrer Paläſte und Jhres Gatten!
Wenn ich Jhnen alles geſagt habe, was ich
Jhnen zu ſagen habe, werden Sie mich ver

Sonntag, den 2. Februar 1902.

Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg den 31. Januar 1902.
Stadtſteuer-Kaſſe.

Friede in Südafrika?
London, 31. Jan. Die Blätter melden:

Der Entwurf der Antwort auf die nieder-
ländiſche Note iſt vom Kabinetsausſchuß ge-
billigt worden. Eine Abſchrift wurde an den
engliſchen Geſandten im Haag geſandt. Dieſer
wird die Abſchrift erſt überreichen, wenn er
dazu telegraphiſch ermächtigt ſein, wird nach
dem die Note ihre formelle Genehmigung im
heutigen Miniſterrathe erhalten hat, dem alle
20 Mitglieder des Kabinets beiwohnten.

London, 31. Januar. König Eduard
ſoll ſeinen Einfluß im Jntereſſe der Herſtell-
ung des Friedens geltend machen. Gleich
nach dem Eintreffen der holländiſchen Note
gab er Sonntag Chamberlain und dem
Kriegsminiſter Audienz, die zwei Stunden
dauerte. Die Stimmung hier iſt trotzdem
durchaus ſkeptiſch. Das Kriegsamt befahl
geſtern die weitere Einberufung von neun
Miliz-Bataillonen.

Köln, 31. Januar. Jn gut unterrichteten
europäiſchen Burenkreiſen wird verſichert
England verfolge mit dem erneuten Friedens-
manöver den Zweck, über den Kopf Krügers
ſowie des Burenkomitees hinweg die im
Felde ſtehenden Burengenerale zur Annahme
ihrer Bedingungen zu beſtimmen. Dem-
gegenüber erklärt die Umgebung Krügers, daß
im Punkte völliger Unabhängigkeit zwiſchen
dem Präſidenten ſowie den Generälen voll-
kommenſte Uebereinſtimmuug herrſche, wie
erſt die jüngſten Briefe Bothas und De Wets
ergaben, aus denen auch ſehr zuverſichtliche
Stimmung bezüglich der gegenwärtigen Lage
der kämpfenden Buren hervorging. Sollte
England die Unabhängigkeit nicht garantiren,

142. Jahrgang.

Reichstag.

Berlin, 28. Januar.
Jm Reichstage wurde heute abermals über

den Etat des Reichs amts des Jnnern
debattirt. Es ſprachen Redner faſt aller
Parteien mit Ausnahme der Rechten über
dieſelben Fragen, die bereits in den voran-
gegangenen Tagen erörtert worden waren:
die Arbeitsloſenverſicherung, das Frauen-
Vereinsrecht, das internationale Arbeitsamt
u. a. m. Was den letztgenannten Punkt
anlangt, ſo drückte der Abg. Baſſermann
ſeine Befriedigung über die vom Grafen
v. Poſadowsky angeordnete Unterſtützung
des privaten Arbeitsamts in Baſel aus,
während andererſeits die Sozialdemokraten
an ihrem Vorſchlage eines ſtaatlichen inter
nationalen Amtes feſthielten. Von einem
ſozialdemokratiſchen Redner wurde die Ver-
ordnung zum Schutze der Angeſtellten im
Gaſt- und Schankbetriebe bemängelt, was den
Herrn Staatsſekretär veranlaßte, die erhebliche
Verſchiedenheit in den Verhältniſſen des
Schankbetriebes in Süd und Norddeutſchland,
in Dorf, kleiner Stadt und Großſtadt zu
betonen, die es bedenklich erſcheinen laſſe,
gleich allzuſcharf einzugreifen. Dadurch
werde nur erreicht, daß die Vorſchriften nicht
innegehalten werden. Man müſſe ſich dem
Ziele völliger Beſeitigung der Mißſtände
ſchrittweiſe nähern. Der württembergiſche
Vertreter im Bundesrathe, Präſident von
Schicker, trat der ſozialdemoraktiſchen
Kritik der Verordnung ſachlich ent-
gegen. Man hatte heute nicht weniger
als ſechs Reden von Sozialdemokraten
anzuhören. Obwohl ſich das Haus
während der langen inrereſſeloſen Debatte
faſt geleert hatte, nahm man die Abſtimmung
über die acht eingebrachten Reſolutionen vor.
Angenommen wurde der Antrag auf Unter-

der Friſt für die Durchführung der Zink
hüttenverordnung, ein Antrag, der eine Ueber
ſicht über die Arbeitsverhältniſſe in den Reichs
und Staatsbetrieben fordert, ein Antrag auf
Einſetzung einer Kommiſſion zur Prüfung
der Arbeitsloſigkeits-Erſcheinungen, endlich ein
Antrag auf eine Enquete über das Jnnungs-
weſen. Morgen wird die Etatsberathung
fortgeſetzt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Januar. Hofnachrichten.
Heute Morgen fuhr der Kaiſer beim General-
ſtabsgebäude vor und unternahm dann einen
längeren Spaziergang durch den Thiergarten
in Geſellſchaft der Kaiſerin, des Prinzen
und der Prinzeſſin Heinrich, des Erbprinzen
und der Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen,
der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen
und des Prinzen und der Prinzeſſin Adolf
zu Schaumburg. Später konferirte der
Kaiſer im Reichskanzler- Palais mit dem
Reichskanzler.

Auf dem Burſchenſchafter-Kommers
in Breslau präziſirte der Oberlandesge-
richtsrath Dr. Ackermann („Germania“
Königsberg) die Stellung dieſer ſtudentiſchen
Verbindungen zur Du ellfrage in fol
gender Weiſe: „Die perſönliche Ehre rein und
fleckenlos zu erhalten wird allezeit das erſte
Streben jedes Burſchenſchafters bleiben; die
neue Prägung des alten Ehrenſchildes aber
liegt darin, daß nicht, wie bisher, jeder Be
leidigte durch ein ungeſchriebenes Standesge-
ſetz zur Wahrung ſeiner Ehre gezwungen
werden ſoll, auch wenn noch ein anderer
Ausweg bleibt, ſein Leben vor die Piſtole
des Beleidigers ſtellen zu müſſen, um Ge-
nugthuung zu fordern und Vergeltung zu
üben, ſondern daß vielmehr wir denjenigen

ſo würde ſich die Friedensbewegung als ein ſtützung des internationalen Arbeitsamtes in nicht ferner unter uns dulden werden,
Schlag in's Waſſer erweiſen. Baſel, der Antrag Dasbach auf Beſchränkung l welcher frevelhaft die Ehre eines anderen

J m —A5— GÄÖÜÖ.ſtehen und mir vielleicht für meine Barm-
herzigkeit danken.“

Etta lachte trotzig.
„Sie fürchten ſich vor Paul. Sie fürchten

ſich vor Karl Steinmetz und Sie werden
ſich bald auch vor mir fürchten rief ſie.

„Das glaube ich kaum,“ antwortete Chaux-
ville kühl.

Die beiden Namen, die ſie eben genannt
hatte, klangen ihm nicht ſehr angenehm ins
Ohr, aber das brauchte ein Weib nicht zu
erfahren. Ungleich Karl Steinmetz war Herr
von Chauxville kein kühner Spieler, denn
er war ſeiner Sache gern ſicher, ehe er ſeine
Trumpfkarte auf den Tiſch warf. Er wollte
immer wiſſen, welche Karten der Gegner in
der Hand hielt, und verſchmähte es nicht, ihm
hineinzuſchauen.

„Karl Steinmetz iſt nicht mehr Jhr Freund,“
ſagte er.

Etta antwortete nicht. Sie dachte an das
Geſpräch, das ſie mit Steinmetz in Peters-
burg gehabt hatte und fragte ſich, ob die
Freundſchaft, die er ihr angeboten, die ſo-

lide Freundſchaft, wie er es genannt hatte,
beſſer ſei, als die Liebe dieſes Mannes.

„Selbſt jetzt, wo ich Sie kenne, liebe ich
Sie noch immer,“ fuhr Chauxville fort. „Sie
ſind das einzige Weib, das ich ſehr lieben
werde.“

„Wirklich?“ murmelte ſie ungerührt.
„Ja, obwohl ich Sie zugleich verachte,

jetzt, da ich Sie kenne.“
„Lieber Gott, wenn Sie mir etwas zu

ſagen haben, ſo ſagen Sie es gefälligſt. Jch

habe keine Zeit, Jhre Myſterien zu ergründen,
Jhre Parabeln aufzulöſen. Vielleicht kennen
Sie mich gut genug, um zu wiſſen, daß ich
mich durch Jhren Charlatanismus nicht er-
ſchrecken laſſe.“

„Ja, Madame, ich kenne Sie gut genug,
um zu wiſſen, daß Sie es waren, die Waſſili
die Papiere der Armenliga in Paris ver-
kaufte. Jch kenne Sie gut genug, Madame,
um zu wiſſen, wie Sie mit Jhrem Gemahl
ſtehen. Ein Wort von mir, und Sie ver-
laſſen Rußland nicht lebendig. Jch brauche
nur Katharina Lanowitſch zu ſagen, daß Sie
es waren, die an der Verbannung ihres
Vaters ſchuld iſt. Jch brauche Jhren Namen
nur gewiſſen Mitgliedern der Armenliga mit-
zutheilen, und ſelbſt Jhr Gatte könnte Sie
nicht retten.“

Er war allmählich immer näher auf ſie
zugetreten und ſprach die letzten Worte dicht
vor ihrem Geſicht, Aug' in Auge. Sie aber
hielt ihren Kopf noch immer ſtolz und trotzig
aufrecht.

„Sie ſehen alſo, daß Sie mir gehören.“
Sie lachte.
„Mit Haut und Haar, aber ich habe

ein weiches Herz.“
Er zuckte die Achſeln, wandte ſich ab und

ſchaute zum Fenſter hinaus.
„Was ſoll ich machen, ich liebe Sie.“
„Unſinn!“
Er kehrte ſich langſam nach ihr um.
„Was ſagen Sie da?“
„Unſinn!“ wiederholte Etta. „Sie lieben

die Macht, Sie lieben es, Jhrer Eitelkeit zu

ſchmeicheln, indem Sie glauben, daß Sie mich
in Jhrer Macht haben; aber ich fürchte mich
nicht vor Jhnen.“

Herr von Chauxville lehnte in anmuthiger
Haltung am Fenſter; er hielt ſein Gewehr
noch immer in der Hand.

„Denken Sie ein wenig nach,“ ſagte er mit
ſeinem kalten Lächeln. „Mir ſcheint es, daß
Sie ſich über Jhre Lage nicht ganz klar ſind.
Frauen ſind das ſelten. Unſer Freund, Jhr
Gatte, hat in Bezug auf die Ehre etwas be
ſchränkte Anſichten außerdem habe ich ihn
im Verdacht, daß er echt ſlaviſches Feuer be
ſitzt, das er verbirgt. Glimmendes Feuer,
Madame, Sie kennen unſer franzöſiſches
Sprichwort. Er iſt nicht der Mann, der Jhr
kleines Geſchäft mit Herrn Waſſili von einem
rationellen, nachſichtigen Standpunkt aus be
trachten wird, umſoweniger als ſein Freund,
Stephan Lanowitſch, nebenbei der Beſitzer
dieſes Hauſes, dadurch in die Verbannung
kam. Die Art und Weiſe, wie er dieſe Nach
richt aufnehmen würde, könnte unangenehm
werden für Sie.“

„Was wollen Sie?“ unterbrach ihn Etta.
„Geld
„Jch bin kein armer Abenteurer.“
„Und ich, Herr von Chauxville, bin keine

ſolche Närrin, mich in eine gewöhnliche, einem
franzöſiſchen Roman abgelernte Jntrigue ver-
wickeln zu laſſen, um Jhre Eitelkeit zu
befriedigen.“

Die trüben Augen Chauxvilles flammten
plötzlich auf.

(Fortſetzung folgt.)
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angetaſtet und durch ſolchen Angriff auf kannt, daß alle Fenſter geſchloſſen werden J Serbelloni zu beſuchen. Eine größere Park- ſäumniß erhalten, andere Perſonen nur
fremde Ehre gezeigt hat, daß er ſelbſt ein müſſen. Man fühlt es inſtinktiv, daß etwas Anlage, man ſteigt etwa 20 Minuten lang haben. Die Entſchädigung beträgt zehn
Ehrenräuber iſt. Daher die Einrichtung
unſeres Ehrenrathes, und ich ſtelle hier feſt,
daß die Vereinigung alter Burſchenſchafter in
Breslau im Dezember vorigen Jahres in
einer Sitzung in dieſem Sinne einmüthig
ſich ausgeſprochen hat. Auf einem ganz
anderen Gebiete liegen die ſtudentiſchen Be-
ſtimmungsmenſuren, in denen nur der Fern-
ſtehende nach dem äußeren Hergange des
Waffenkreuzens ein Dnell zu erblicken glaubt.
Sie ſind die auf Deutſchlands hohen Schulen
ſeit Alters her gepflegte Waffenübung, die ich
als Sport bezeichnen würde, wenn ihnen nicht
von uns jungen und alten Burſchenſchaftern
als wichtiges Erziehungsmittel eine über den
bloßen Sport weit hinausgehende Bedeutung
beizulegen wäre. Die aktive Burſchenſchaft
will nicht klingenſcheue Burſchen in ihren
Reihen ſehen, ſondern waffenfrohe Jugend,
die nicht zuckt und ſich nicht duckt, wo die
Gefahr eines Schmiſſes droht, auf daß dieſe
Jugend, zu Männern gereift, die Wunden
nicht ſcheue, welche im Kampfe der Meinungen
und Jdeen dem muthigen Streiter alle Zeit
drohen.

Detmold, 31. Jan. Bei der Reichs
tags-Erſatzſtichwahl erhielt Demmig
(freiſinnig) 2923, Graf Reventlow (Antiſ.)
1950 Stimmen. Demmig iſt ſomit gewählt.

Durch den St. Gotthard.
(Eine Reiſe-Erinnerung).

Wer über München Lindau oder über
Frankfurt-Baſel die Schweiz betritt, darf,
wenn er eine 2- oder 4ewöchige Abonnements
Karte in Empfang genommen hat, nun ſo
ziemlich alle ſchweizer Bahnen mit Ausnahme
der Gebirgsbahnen und auch die Dampfſchiffe
benutzen. Dieſe Abonnements-Karten, die
man ſich ſchon vorher in Leipzig oder ſonſt-
wo beſtellen kann, verbilligen das Reiſen
außerordentlich und geſtatten, ganz nach Laune,
ohne vorgeſchriebene Route, zu reiſen. Man
fährt, wohin man will, und ſo oft man auf
beliebiger Strecke will. Für dritte Klaſſe
koſtet ſo eine Abonnementskarte auf 14 Tage
rund 35 Francs. Mein letzter Reiſeplan, den
ich auch ausgeführt habe, war Baſel-Luzern-
Gotthard-Lugano, ſpäter zurück nach Luzern
und dann Genfer See.

Die ſchöne Lage Luzern's iſt weltbekannt,
Hinaus mit dem gefälligen Dampfboot auf
den herrlichen Vierwaldſtädterſee, auf deſſen
blau grünen Wogen Tauſende blitzender
Sterne, die gebrochenen Strahlen der
Sonne, funkeln. Das Auge weiß nicht,
wohin es blicken ſoll, ob hinauf auf die
bewaldeten, anmuthigen Höhen oder auf
die liebliche Szenerie an den Ufern oder auf
die in dunkler Fluth tanzenden, hüpfenden
goldenen Sternchen. Freundliche Dörfchen

Sommerfriſchen bilden Haleteſtellen,
und an jeder derſelben iſt ein Kommen und
Gehen von alten und jungen Reiſenden aus
aller Herren Ländern. Station Brunnen!
Nun hinein aus dem Vierwaldſtädter in den
Urner See, eine wunderbar ſchöne Landſchaft!
Hier iſt klaſſiſcher Boden! Der Urner See
kann ſehr böſe werden, „er raſt und will ſein
Opfer haben“, überall Erinnerungen an
Schiller! An der Tellskapelle ſteigen ſehr
Viele aus, kaum gelingt es, einen Platz am
Gitter zu erhalten, um die Wandgemälde zu
betrachten, die uns die bekannten Szenen aus
Schiller's Tell vor Augen führen.

Nun den ſteilen Berg hinauf zur Tells-
Platte, dann zu Fuß die Axen-Straße entlang
nach Flüelen.

Der Zug wird beſtiegen und weiter geht's
dem Gotthard zu. Welch gigantiſche Berge
zu beiden Seiten der Bahn. Kaum vermag
das Auge hinauf zu reichen bis zum Gipfel!
Das Dampfroß keucht, die Tunnels nehmen
ihren Anfang. Kaum hat man ſich in die
Schönheit der Landſchaft vertieft huſch
geht's wieder hinein in einen Tunnel. Die
Bahn windet ſich ſpiralförmig empor, immer
höher, immer höher und man ſieht tief unter
ſich die Einfahrten in den Rieſenberg, die
wir noch kurz zuvor ſelbſt paſſirt. Tunnel
auf Tunnel. Mit wildem Getöſe ſtürzt die
ſchäumende Reuß vom Berge herab, hochauf
ſpritzt der Giſcht, es iſt, als dauere es ihr
viel zu lange, bis ſie hinab eilen kann in's
Thal. Links und rechts herrliche Landſchaften,
Bergbäche, grüne Wälder, Schluchten. Endlich
iſt Göſchenen erreicht, die letzte Station
mit deutſchem Namen. Auf dem Bahnſteig
und in den Warteſälen ein Gewirr aller
möglichen Sprachen, aber überall Deutſche,
Nord, Süd und Schweizer-Deutſche, der
Berliner und der Sachſe, wie überall, ſo auch
hier. Es iſt noch Zeit bis zur Einfahrt in

den Tunnel, ein kurzer Jmbiß, dann wird der
Wagen beſtiegen. Der Schaffner macht be-

Außergewöhnliches vor ſich geht Man iſt
im Begriff, die deutſche Schweiz zu verlaſſen
und die italieniſche Schweiz zu betreten,
gewiſſermaßen eine Kopie des wirklichen
Jtalien, und einen Tunnel zu durchfahren, der
in Europa z. Z. wohl der längſte iſt. Alle
Mitreiſenden ſind frohen Muths, die Unter-
haltung dreht ſich faſt ausſchließlich um die
Tunnel-Anlage. Jeder weiß etwas Anderes
zu fragen oder zu ſagen. Von Kilometer zu
Kilometer ſind brennende Oellampen im
Tunnel aufgeſtellt. Jn der Mitte der Strecke
fängt es an, ſehr heiß zu werden, aberdie Fenſter
dürfen nicht geöffnet werden, der eindringende
Rauch könnte die Reiſenden erſticken. „20
Minuten, nun noch zwei Minuten.“ Ein
Pfiff, die Felswände werden ſichtbar, Alle be
grüßen das Tageslicht. Mit Windeseile ſauſt
der Zug weiter, bald ſind wir in Airolo.
Ein mäßiges Bahnhofs-Reſtaurant, ſogar noch
deutſches Bier, 30 Centeſimi das Glas, aber
fragt mich nicht der Qualität.

Der Zug hat Aufentholt, dann geht es
weiter, hinein in das vrelbeſungene, heiß er-
ſehnte Jtalien, rectius in die italieniſche
Schweiz, Kanton Wallis. Aber Jtalien oder
italieniſche Schweiz, das iſt ſchon ein Stück
Jtalien. Links und rechts eine Kette hoher
Berge, in kurzen Jntervallen wild herab-
ſtürzende Waſſerfälle, immer wieder in ver-
änderter Geſtalt der Bergfluß Teſſin, der in
ſeiner Wildheit mit der Reuß wetteifert.
Herrliche Landſchaften, unaufhaltſam geht es
weiter Station Bellinzona. Prachtvolle
Lage, aber die Zeit drängt, es geht weiter
nach Lugano. Das Tagesziel iſt erreicht. Ein
freundlicher Mitreiſender, der von Göſchenen
aus nach der Furca wollte, ein Beamter aus
Schleſien, hatte mir „Hotel Lugano“ empfohlen,
ein anderer M treiſender mir als noch beſſer
„Beau rivage“, deſſen Beſitzer ein Thüringer
iſt. Jch habe die Wahl des Letzteren nicht
zu bereuen gehabt. es war keine Saiſon
die in Lugano erſt im Herbſt beginnt und
ſo waren die Preiſe bei höchſt komfortabler
Einrichtung und guter Bewirthung mäßige.
Jm Leſezimmer deutſche Zeitungen nach Be
lieben, im Reſtaurant Luganer Bier, deſſen
Güte mich geradezu frappirte. Wahrſcheinlich
hat ein deutſcher Braumeiſter den Betrieb in
Händen. Von der herrlichen Umgebung Lu-
gano's bekamen wir leider wenig zu ſehen,
es regnete unabläſſig in Strömen, die Berge
waren in undurchdringliches Dunkel gehüllt
und von dem lieblichen See gewahrte man
ſo gut wie Nichts.

Ein herrlicher Morgen brach an. Schon
das erſte Dampfboot nach Porlezza war dicht
beſetzt. Zu beiden Ufern des Luganer See's
italieniſche Dörfer, ſchöne Pinien und der
Anfang einer ſüdlichen Vegetation. Ein
italieniſcher Douanier iſt mit auf dem
Dampfboot, der ſich größter Zuvorkommen-
heit befleißigt, das Gepäck nur flüchtig muſtert
und die Marke aufklebt. Nach anmuthiger
Fahrt iſt Porlezza erreicht. Die „Elektriſche“
ſteht ſchon bereit, im Nu ſind die Wagen be
ſetzt Deutſche, nur Deutſche, welche
Freude! Die Fahrt geht brillant von
ſtatten, es wurden friſche Feigen präſentirt,
ein Stück davon, dann trat die meinige den
Weg durch's Fenſter an. Die Vegetation
nimmt ſchon einen ganz ſüdlichen Charakter
an. Nach etwa ſtündiger Fahrt iſt
Menaggio erreicht. Entzückende Lage am
See, ein wundervoller Spät-Sommertag, die
Sonne ſendet ihre glühenden Strahlen herab,
ein Theil der Reiſenden zweigt ab nach der
weltberühmten „Villa Oarlotta“, Beſitzthum
des Herzogs von Meiningen, der andere
Theil wartet in dem muſterhaft gepflegten
großen Hotelgarten auf das Dampfboot,
das ſie hinüberfahren ſoll nach dem bezau-
bernden Bellagio. Ein Schiffer naht ge-
warnt iſt man unterwegs genug vor
ihren Forderungen und bietet ſich an,
uns (3 Perſonen) mit einer Barke nach
Bellagio zu fahren. Der Oberkellner giebt
den Dolmetſcher ab. Eine wunder
volle einſtündige Fahrt, die uns Allen unvergeß-
lich bleiben wird. Eine entzückende Landſchaft die
Ufer des See's entlang, wie auf dem Vier-
waldſtädter See ſo auch hier die Tauſende
blitzender und blinkernden goldenen Sterne
auf tiefblauer Fluth, im Hintergrunde ein
prächtiges Gebirgs-Panorama. Unſer Fähr-
mann, der eine frappante Aehnlichkeit mit
König Humbert beſitzt, ſpricht nur italieniſch,
ein ganz klein wenig franzöſiſch, aber mit
gutem Humor beantwortet er unſere Frage
ob die Deutſchen in Jtalien beliebt ſeien, es
wäce nicht der Fall. Jm Uebrigen ein
prächtiger Schiffer, der uns ſicher an's Ziel
bringt und Fährlohn „avee un pour boire“ er-
hält. Meyer's Reiſehandbuch räth, in

I Bellagio unter allen Umſtänden die Villa

allmählich empor der Ausſichtspunkt iſt er
reicht. Wir ſind ſtumm geworden. Ein
herrlicher, entzückender Ausblick! Das Auge
weiß nicht, wohin es ſich wenden ſoll, drunten
zu beiden Seiten der Landzunge der Comer
See, belebt von Dampfbooten und flinken
Varken, im Hintergrunde quer vorgelagert
eine Bergparthie, die in ihrer Kompoſition
ein äußerſt maleriſches Bild bietet. Es war
ſchwer, ſich von dem Zauber dieſer Landſchaft
frei zu machen, doch es mußte ſein, drunten
an der Schiffslände wartete das Dampfboot,
das uns nach Como führen ſollte. Von nun
an reiſten wir unter ſtaatsanwaltlicher Es-
korte: ein ſüddeutſcher Staatsanwalt, der
übrigens den „Staatsanwalt“ völlig zu
Hauſe gelaſſen hatte, ſchloß ſich uns auf dem
Dampfer an und wir haben gemeinſam
einige genußreiche Tage verlebt.

Der Comer See iſt von allen Schweizer
Seen der lieblichſte. Unzählige Villen um-
kränzen ſeine Ufer, Dörfer und Ortſchaften
tauchen aus dem dunklen Hintergrunde der
ſanft anſteigenden Berge auf. Wunderbar ſchöne
Landſchaftsbilder, die mit jedem Vorwärts-
kommen des Dampfers wechſeln. Welche Feder
wäre imſtande, den Liebreiz des Comer See's zu
ſchildern! Was Wunder, daß die Geldleute
aus Mailand, welche von dort vor den
ſengenden Strahlen der Sonne flüchten, hier
ihre Stätte aufſchlagen, Künſtler und
Künſtlerinnen, welche Vermögen gemacht, ſich
hier für den Reſt ihrer Tage niederlaſſen,
reiche Engländer, welchen ihre Mittel geſtatten,
ſich beliebig niederzulaſſen, dieſes paradieſiſche
Stück Erde wählen! Leicht gleiten Boote
über die tanzenden Wellen, der See iſt belebt
von Barken und Nachen, in den Gärten am
Ufer frohes Leben, man giebt ſich ſelbſt dem
dolce far niente hin. Die Dämmerung bricht
herein, als wir in Como landen. Nun find
wir im wirklichen Jtalien. Herrliche zUm-
gebung, ein milder, ſchöner Abend. Man
flanirt auf den Straßen wie in Halle oder
Leipzig, italieniſche Leutnants reiten ihre
Gäule Parade, überall Leben und Froſinn.
Ein gutes Hotel, in dem faſt ausſchließlich
Deutſche verkehren, iſt ſchnell gefunden, und
da die Andern es auch ſo machen, ſetzen wir
uns vor das Haus, auf offenen Markt und
nehmen dort die Mahlzeit ein. Das Hotel
liegt dicht am See, und kaum haben wir
uns zur Ruhe begeben, ſo hören wir luſtige
und ſchwärmeriſche Weiſen, Muſik, Geplauder,
Lachen und Geſang das italieniſche Leben
iſt erwacht; bis 3 Uhr Morgens dauert die
Fröhlichkeit dann treibt ein Regen die
Leute fort. Dieſer Regen war ſehr intenſiv
und anhaltend, kaum daß wir Morgens um
8 Uhr den Bahnhof trocken erreichen konnten.
So kurz vor Mailand drehten wir um. Der

italieniſche Hotelier war ſo freundlich geweſen,
mix auf 20 Mark lauter italieniſche Münze
herauszugeben, die ich wohl oder übel in
Chiaſſo mit 1,60 Franes Verluſt in ſchweizer
Geld umwechſeln mußte.

Es regnete und regnete, il piove und
es blieb uns Nichts übrig, als nach Göſchenen
zurückzufahren. Von der Furca her kamen
in Mäntel gehüllte, von Waſſer triefende
Reiſende in die Bahnwagen, überall Touriſten,
welche der Regen nach der nächſten Bahn-
ſtation getrieben hatte.

Wir fuhren alſo zurück durch den Gotthard-
Tunnel, dies zweite Mal nahm man die
Sache ſchon viel weniger ſpannend, und wer
jedes Jahr nach Jtalien reiſt, was ich Dir,
liebe Leſerin und Leſer, von Herzen wünſche,
wird ſchließlich ſo ſorglos in das finſtere Thor
einfahren, als führe er von Sangerhauſen
nach Rieſtedt. Die italieniſchen Seen aber
gehören mit zu den ſchönſten Punkten der
Schweiz, und ſo ſehr vielſeitig die prächtigen
Landſchaftsbilder derfelben ſind, ſo empfiehlt
ſich ein Beſuch dieſer pittoresken Gegenden
unter allen Umſtänden. Es giebt Rundreiſe-
karten ab Frankfurt auch für dieſe Tour,

doch iſt auf ihnen die Route vorgeſchrieben und
jede derſelben darf nurſeimnal benutzt werden,
während die Abonnements-Karten, wie Ein-
gangs erwähnt, viel größeren Spielraum ge-

währen. SCokales.
Merſeburg, 1. Februar.

Betreffs der Entſchädigungsanſprüche
eines gerichtlichen Jeugen und der Höhe
derſelben finden ſich im Publikum allerhand
widerſprechende Anſichten. Es dürfte daher
Manchem intereſſant ſein zu erfahren, daß
nur Perſonen, welche „durch gemeine Hand-
arbeit, Handwerksarbeit und geringeren Ge-
werbebetrieb“ ihren Unterhalt ſuchen, un-
bedingt eine Entſchädigung für ihre Ver-
wenn ſie wirklich einen Erwerb verſäumt Allerentſchiedenſte abzurathen. Sie

Pfennig bis höchſtens eine Mark für jede
angefangene Stunde. Hierbei wird auch die
Zeit für den Hin- und Rückweg zu dem
Termine mitgerechnet. Außerdem erhält der
Zeuge die erforderlichen Transportkoſten
(Eiſenbahn, Schiff, Straßenbahn, Omnibus)
und wenn er einen mindeſtens zwei Kilometer
weiten Weg zurückgelegt hatte, fünf Pfennig
für jeden angefangenen Kilometer des Hin-
und Rückweges.

Telegraphiſches. Gegenwärtig werden
die von den Eiſenbahn-Telegraphenſtationen
bei der Beſtellung von Telegrammen mit be-
zahlter Antwort ausgefertigten Antwortſcheine
von den Reichs-Telegraphenanſtalten zur Be
zahlung der Antworttelegramme nicht ange-
nommen. Dasſelbe geſchieht bei den Eiſen-
bahnTelegraphenſtationen mit den von den
Reichs Telegraphenanſtalten ausgeſtellten
Formularen. Daraus entſtehen Unzuträglich-
keiten für das Publikum, insbeſondere bei
den Formularen des Bahntelegraphen, weil die
Eiſenbahn-Telegraphenſtationen in der An
nahme von Telegrammen an Orten, wo ſich
eine ReichsTelegraphenanſtalt befindet, be
ſchränkt ſind. Um dieſen Uebelſtand zu be-
ſeitigen, hat ſich der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten, einem Vorſchlag des Staatsſekretärs
des Reichspoſtamts entſprechend, damit ein
verſtanden erklärt, daß die Antwortformulare
gegenſeitig als gültig anerkannt und, unter
Beſchränkung auf den Ort der Auslieferung,
auch von den Anſtalten der anderen Verwal
tung bei der Aufgabe von Antworttelegrammen
in Zahlung genommen werden.

Gegen die Zigeunner- Plage richtet
ſich ein Erlaß des Miniſters des Jnnern,
welchem wir das Folgende entnehmen Die
Anträge von Zigeunern auf Ertheilung eines
Wander-Gewerbeſcheines ſind im letzten Jahre
häufiger abgelehnt worden als im Vorjahre,
ſo daß in einer Reihe von Regierungs
bezirken die Zigeunerplage überhaupt ab-
genommen hat. Um dieſe günſtige Ent-
wickelung noch weiter zu fördern und
die noch verſchiedentlich laut werdenden
Klagen zu mindern, hält der Miniſter
es für dringend erforderlich, daß auch
in Zukunft die Handhaben, welche das
Geſetz zur Bekämpfung des Zigeuner-lUn-
weſens bietet, insbeſondere die 88 57 ff.
der Gewerbe Ordnung ſoweit wie mög-
lich angewandt und die ſonſtigen Vor-
ſchriften ſtreng beobachtet werden. Hierzu
iſt es nöthig, daß die Behörden ſich gegen-
ſeitig in allen Fällen Mittheilung machen,
in denen Zigeunern der Wandergewerbeſchein
verſagt oder entzogen wird oder in denen
Umſtände bekannt werden, welche die Ver
ſagung eines bereits ertheilten Scheines ge-
rechtfertigt haben würden. Endlich müſſe
darauf mehr geachtet werden, daß Päſſ., welche
die Zigeuner vielfach an Stelle der Gewerbe
ſcheine führten, die Jnhaber nicht vor dem
Verdachte des Landſtreichens zu ſchützen ge-
eignet ſeien. Die Paß-Ausfertigungsbehörden
weiſt der Miniſter an, bei der Ausfertigung
von Reiſepapieren für Zigeuner die Staats
angehörigkeit mit äußerſter Strenge zu prüfen
und von der Regel, daß die Päſſe nur auf
ein Jahr auszuſtellen ſind, bei Zigeunern in
keinem Falle abzuweichen.

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 30. Jan. Die Kaiſer- Geburts

tagsfeier des hieſigen Kriegervereins ſollte
für die Wittwe Müller ſehr verhängnißvoll
werden. Der Verein hatte am Dienſtag
Abend Vergnügen im Schützenhaus, beſtehend
in Theater und Ball, woran ſich auch die ge
nannte Wittwe betheiligte, als ſie plötzlich
von einem Schlaganfall betroffen wurde.
Obgleich ärztliche Hilfe ſogleich zur Hand
war, trat doch nach kurzer Zeit der Tod ein.

Weißenfels, 30. Jan. Der 41 jährige
Maler Kießlich aus Langendorf ſtürzte
beim Anſtreichen der Fenſterrahmen aus
dem vierten Stockwerk in die Tiefe, ſodaß
er an den Folgen der ſchweren Verletzung
ſofort verſtarb. Eine Wittwe und ſechs
unverſorgte Kinder beklagen den Tod ihres
Ernährers.

Nordhauſen, 29. Jan. Die hieſige
verſtärkte Waſſerwerks- Deputation hat
ſich infolge der in der Lokalpreſſe und in.
Verſammlungen hieſiger Vereine, beſonders
des HausbeſitzerVereins, erhobenen Forderung
veranlaßt geſehen, vor einer endgiltigen Ent-
ſcheidung in der Waſſerverſorgungsfrage die
Erſchließung von Waſſer durch Bohrungen
einer erneuten Prüfung zu unterziehen, und
hat als Reſultat ihrer Erwägungen den Be-
ſchluß gefaßt, „von allen Verſuchen oder
Unternehmungen in dieſer Richtung auf das
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nach wie vor in dem baldigen Entſchluſſe
zum Bau einer Thalſperre den einzig
richtigen Weg zur Löſung unſerer Waſſer-
frage, und zwar erſcheint ihr eine Be-
ſchleunigung des endgiltigen Beſchluſſes um
ſo dringender geboten, als die Direktion der
Staatseiſenbahn durch Schreiben vom 2.
Dezember 1901 ſich zum Abſchluſſe eines
Waſſerlieferungsvertrages mit der Stadt be-
reit erklärt hat.“

Arnſtadt, 30. Jan. Ein kaiſerliches
Poſtamt unter dem Hammer iſt immer-
hin eine Seltenheit, doch war ſie am 25. d.
M. im benachbarten Plaue zu verzeichnen.
Das dortige Poſtamt wurde 1899 von der
Firma M. Geiger zu Dörrberg erbaut und
auf eine Reihe von Jahren an die kaiſerliche
Poſtverwaltung vermiethet. Jnfolge des Kon
kurſes über das Vermögen der Firma M.
Geiger zu Dörrberg kam auch das Poſtamt
zu Plaue am 25. d. M. zur gerichtlichen
Zwangsverſteigerung. Es wurde von dem
Dampfziegeleibeſitzer Kirchheim zu Dosdorf
für den Geſammtpreis von rund 25000 M.
erſtanden, wobei für die Maſſe nichts heraus-
kommt, da noch einige Hypotheken leer aus
gehen ſollen. Der neue Beſitzer wird ohne
Zweifel den Vertrag mit der kaiſerlichen Poſt
verwaltung aufrecht erhalten.

Vermiſchtes.

Auf die Reviſion des Angeklagten hob

Frage abgelehnt, da er nach 8 52,

Schwurgericht in Gotha am 4. Dezember v. Js.
von der Anklage des Mordes freigeſprochen, aber
wegen Todtſchlages zu zehn Jahren Zuchthaus und

worden war.
jetzt das

Reichsgericht das Urtheil auf und wies die Sache
an das Schwurgericht in Weimar zurück. Als durch-

zehn Jahren Ehrverluſt verurtheilt

ſchlagend für die Reviſion hatte ſich eine rein pro-
zeſſuale Beſchwerde erwieſen. In der Hauptverhand-
lung hatte der Vertheidiger dem mediziniſchen Sach-
verſtändigen Dr. B. aus Eiſenach eine Frage über
den Geſundheitszuſtand des Vaters des Angeklagten
vorlegen wollen, da er die Abſicht hatte, nachzuwei-
ſen, daß der Angeklagte erblich belaſtet ſei.
Dr. B. hatte die Beantwortung einer ſolchen

3 der Str. Pr.
O. in Anſehung desjenigen, was ihm in Ausübung
ſeines Berufes anvertraut ſei, Verſchwiegenheit üben
müſſe. Der Schwurgerichtshof hatte dann beſchloſſen,
daß dem
hin keine Frage vorzulegen ſei. Darin nun,
der Angeklagte vor Erlaß dieſes Gerichtsbeſchluſſes
nicht gehört worden iſt, hat das Reichsgericht eine
Beſchränkung der Vertheidigung erblickt.

nach dieſer RichtungSachverſtändigen
daß

Wilmersdorf b. Berlin, 31. Jan. Der Ge
meindekaſſen-Rendant Kn iſſe iſt verhaftet worden,
weil er öffentliche Gelder unterſchlagen hat.
Höhe der veruntreuten Gelder iſt noch nicht bekannt.

Die

Kleines Feuilleton.
Zwei Stabstrompeter hat gegenwärtig

das 1. Garde-Ulanen-Regimeut. Dieſer ſeltene
Fall iſt dadurch entſtanden, daß der frühere
Trompeter Granz, der mit dem oſtaſiatiſchen
Reiter- Regiment nach China gegangen war,g gegangnach ſeiner Rückkehr wieder in das Trompeter-

trompeter, der als Freiwilliger mitgehen
wollte, und deshalb wurde Granz, ohne daß
er eine Prüfung abgelegt hatte, zum Stabs-
trompeter befördert. Nach ſeiner Rückkehr
hat er dieſen Rang mit den entſprechenden
Abzeichen behalten und bleibt nun ſo lange
neben dem etatsmäßigen Stabstrompeter
Loeſer als zweiter Stabstrompeter, bis er
bei einem anderen Regimente eine Stelle erhält.

Ueber einen ſchweren Unfall bei
Streckenarbeiten auf der Main-Neckar-
bahn meldet man aus Frankfurt:
Unweit des Forſthaus Straßenüber-
ganges waren ſieben Streckenarbeiter
und ein Rottenführer mit Gleisaus-
beſſerung beſchäftigt. Ein von Heidelberg
kommender Zug fuhr in die Gruppe der
Arbeiter hinein, von denen zwei verhei-
rathete Leute überfahren und gräßlich
verſtümmelt wurden. Nachdem der Zug ſofort
zum Stehen gebracht war, verurſachte die
Hervorſchaffung der einzelnen Körpertheile
der Verunglückten aus dem Räderwerk des
Zuges große Schwierigkeiten. Ein dritter
Streckenarbeiter lag, vor Schreck ohnmächtig,
aber unverletzt neben den Gleiſen. Bei dem
herrſchenden, ſcharfen Winde war das Heran-
nahen des Zuges jedenfalls von den Arbeitern
überhört worden. Der Lokomotivführer er-
klärt, vor der Unfallſtelle ſein Warnungsſig-
nal abgegeben zu haben. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet.

„Mähriſch Schleſiſchen Volksfreund“ folgend
Bekanntmachung einrücken laſſen: „Ehrung.
Um Jrrungen, wie ſie bereits vorgekommen
ſind, vorzubeugen, erlaube ich mir zur öffenr-
lichen Kenntniß zu bringen, daß ich mein
Dienſtmädchen Bertha Banert am heiligen
Abend des Jahres 1901 wegen ihrer Treue
in meinem Hauſe, wegen ihrer opfermuthigen
Pflege während meiner ſchweren Erkrankung
und um ihrer Verdienſte gegenüber meinem
Hausſtande, zur Stütze der Hausfrau erhoben
habe und ſich dieſelbe heute „Fräulein Bertha
Banert, Stütze der Hausfrau im Hauſe der
Frau Betty Titze“, zeichnet.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Sicb. Medailr d r T x SS e weltaus. ur eeidenstoffe ten
Deutschlands grösstes Specialgeschäft
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Wetterbericht des Kreisblattes.
Feuchtkalt, Niederſchläge. Sturm-92. Februar:

warnung.
3. Februar: Wolkig, theils heiter, Tags milde,

Nachts kalt. Windig.

Die Erhebung zum Fräulein. Frau
Betty Titze, eine wohlhabende Dame in
Freiwaldau, hat in dem dort erſcheinenden

Leipzig, 31. Jan. Großes Aufſehen hatte die
Gerichtsverhandlung gegen den stud. jur. Fiſcher,
einen ehemaligen Berliner Studenten, erregt, der
ſeine ungetreue Geliebte erſchoſſen hatte und vom

r alle a. S. Lei n er Sras 100.Zruno Freytag,
Zur

im

korps des 1. Garde-Ulanen- Regiments einge-
reiht wurde. Für das oſtaſiatiſche Reiter-
Regiment fand ſich ſeinerzeit kein Stabs-
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part., J. und II. Etage.

empfehle nur solide Qualitäten bei grösster Auswahl
m

und billigst gestellten Preisen.

Jackets Kragen.Wollene und weisse Unterröchke.
Kleiderstoffe, schwarz, glatt und gemustert,

Doppeltbreit. I. 1.25. 1.50 bis 9 Mark.
Kleiderstoffe, einfarbig, glatt und gemustert, Umschlagtücher, Taschentücher.

Doppeltbreit, I. 1.25., 1.40. 1.50 bis 6 Mark. S Fertige Wäsche
Kleiderstoffe,. Fantasie-Stoffe. Hemden, Beinkleider etc.Doppeltbreit. I. 1.30., 1.50 bis 9 Mark.

Täglich Eingang von Neuheiten für die Frühjahrs-Saison. (284

Uebersichtliche Mustersendungen nach auswärts postfrei.
Seidenstoffe Grosse Muster- und Qualitäten- Auswahl in schwarz und farbig.

Lotterie Anzeige.
Die Looſe zur 2. Kl. 206. Lott-

müſſen bei Verluſt des Anrechts bis
Dienſtag, d. 4. Februar er.,

erneuert werden. (300von Kameke,
Oberſtleutnant und Königlicher

Lotterie-Einnehmer.

Ueunban des
Superintendentur-Gebändes.

Die vorhandene große eiſerne
Pumpe mit Ständer, Kohlen-
belag und oberem Sandſteinkranz
ſoll ohne Gewähr verkauft werden,
Angebote ſind mir innerhalb 8 Tagen

einzureichen. (265
Der Königl. Kreisbauinſpektor.

von Manikowsky.

Bruch-
Chocoladle,

ſowie (3137
ff. Tafel u. Speiſe-

Chocoladen
renommirter Weltfirmen empfiehlt

Die Königin der Würzen ist
-Würze Mit keinem anderen Mittel erzielt

man ein so feines Aroma, keines ist so
ausgiebig und billig im Gebrauch. In Fläschchen von 35 Pfg. an, nach-
gefüllt für 25 Pfg. bestens empfohlen von

W. Kötteritzsch., Gotthardtsstrasse 11.
Freitag, den 7. Februar, kommen von 9 Uhr ab, im Ritter

gutsforſte zu Zöſchen (Merſeburg-Leipz. Chauſſee)

ca. 1150 Rmtr. Abraum-, Stock-, Scheite u. Unterholz
zur Verſteigerung. Bedingungen im Termin.

Tags zuvor vou 10 Uhr ab: Stammholz-Auktion

(ca. 290 Fm.) (260
Ca. 2

Concurs- W anarenausverkauf
der Max Scholz'schen Concursmasse

und anderer Waaren
in Leiprig., 44 Petersſtr. 44.

Zum Verkauf gelangen im Einzelnen u. ganzen Partieen:
Hochelegante Teppiche, Portieren, Steppdecken, Daunen-

Decken, Schlafdecken, Reiſedecken, Gardinen,
Stores, Linoleum, Läuferſtoffe, Pferdedeckeu, Bettwäſche,

Cocos-Läufer, Tiſchdecken, Elegante Betten.
Geöffnet von Vorm. 9--1 und 3-8 Uhr.

Umtauſch findet nicht ſtatt. Verkauf nur gegen Baar.
Wiederverkäufer Vormittags.

S

Holz Auktion
in Mersehurg-

Am Montag, d. 3. Febr. d. J.,
Vorm. von 9 Uhr ab,

ſollen Halleſche Str. 10, zum
Möbelfabrikant Jetsechhke' ſchen
Konkurs gehörige Beſtände als:

ca. 200 gedrehte, meiſt polirte
Tiſchfüße, gr. Poſten Geſims-
leiſten, gr. Poſten amerik. Nuß-
baum-Holz in Stollen u. Brettern,
ca. 12 chm amerik. Kiefernholz
Ia., 1200 Tiſchkantele in allen
Holzſorten, div. Hölzer als Eiche,
Roth- und Weißbuche, Kiefer,
Fichte, Erle 2c. 18 rm gut trock.,
ruſſ. Erlenrollen, einen gr. Poſten
Fournire in Eiche und caueaſ.
Nußbaum und ca. 3 Centner
Polſtermaterial

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern. Mittags findet
keine Unterbrechung ſtatt. (246

Merſeburg, d. 25. Januar 1902.
Konkursverwalter Kunth.

r oDie Steinbrüche
in Hohenthurm bei Halle a. S.
offeriren in beſter Qualität
Pflastersteine, bausteine

Feld Verpachtung.
Die zur Pfarrſtelle St. Viti u.

Meuſchau in Merſeburger Flur ge-
hörigen Feldpläne and zwar:
Plan Nr. 559 am Gaſthof zur

„Weintraube“,
Plan Nr. 73 an der Halle'ſchen

Chauſſeeu. d. Lauchſtädter Bahn,
Plan Nr. II am alten Fiſchwege
und dem Hohndorfer Raine

gelegen, ſollen vom 1. Okt. er. an,
auf weitere 6 Jahre verpachtet
werden und iſt hierzu ein Termin auf

Montag, den 10. Febr. er.,
Nachm. 3 Uhr,

im Gaſthof z. Ritter St. Georg
in Merſeburg anberaumt worden,
wozu Pachtluſtige hierdurch einge-
laden werden. (283
Der Gemeinde-Kirchenrath von

St. Viti und Meuſchau.

Nutzhoſz Auktion.
Jm Forſtvevier Ermlitz bei

Schkeuditz ſollen
Mittwoch, 5. Februar a. c.

Vormittags 9 Uhr
32 Stück Eichen 71 m.

115 Eſchen 60 und Chauſſirung ab Bahnſtation
7 der c 20 Niemberg oder Reußen Friedrich Lichtenfeld.üſtern 16 ev. frei Bauſtelle (270 n r40 Schwarzpappeln--100 Die Adminiſtration des et ittuhhs 900 000 Mk. See aubge-

7 ad e h e ächt Nadgfoſe Weh en e ee ſich. NMosse, burg.40 xrüſt. Stangen I. u. II. Cl. Aktiengeſellſchaft mit größerem Jn- J h W u Se agde
auf dem Schlage im Großen Holze kaſſo ſucht für Merſeburg einen d ERKE, No. rbei Ermlitz gegen vorher bekannt zu tüchtigen in beſſeren Kreiſen einge rnst e nthal. errüge jeder Höhe auf Gmachende Bedingungen meiſtbietend führten Herrn als er e t Ackerhyp o thek
verkauft werden. üustrirt mit Copien vForſtverwaltung Ermlitz
290)] Schwarzbach.

von 33 an auszuleihen durch
H. Silberberg, Halberſtadt.

WVertreter. i e gener Bank 7Off. unt. „F. K. 89 an [293
Felir Knorr, Erfurt. e häh
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habe ich abermals

Nach beendeter Jnventur- Aufnahme
große ReſtBeſtände aller Waarengattungen,

beſonders in

h
5
v
e

ganz bedeutend im Preise herabgesetzt

Damen-Keiclerstoffen u. Aleiderstoff-Resten,
sowie alle Conſections-Piècen

Kragen Jackeis Costume u. Zlousen
und I Dis Zu Do el. Mi h zum Ausverkauf T

(295

e
Möbelfabrik wit Dampfhbetrieb Chr. Schmictt.

Gr. Ulrichſtr. j. Halle a. S. Gr. Ulrichſtr. 12.

Ausverkauf wegen Geſchäftsaufgabe
zu ganz bedentend ermässigten Preisen. (247

G
u den 7. d4. Mts. trifft ein TransportFr. Th. StephanAltenburger Schulplatz 6, prima belgiſcher und

empfiehlt in friſcher Sendung S däniſcher
und allerfeinſter Qualität bei billigſten S pannpferdePreiſen:

ein und ſtehen zu sehr soliden Preisen bei mir zum
Spickaale, echte Kieler Sprotten u.

Sertn Gto Weinstein,
Bücklinge, dickfleiſchige Goldflundern,

Gasthof alte Post.

Rieſen-Lachsheringe,

C FWaſchmaſchinen, maſchinen, Liedertafel.

Prachtvolle, füße, ſaftige Apfelfinen,

h 4 Sonntag, den 2. FebruarWringmaſchinen,

à Dtzd. 60, 75, 90 Pf. und 1 Mk.,MurciaMandarinen Neue Cocos

Familien Nachmittag
im „Thüringer Hof“.garantirt prima Walzen, 296 r

empfiehlt billigſt

Nüſſe mit Milch, ſaftige Citronen, 291)
à Dtzd. 60 u. 75 Pf.

Der Vorstand
I. Raar, Markts. Welt-Panorama.

Fahrrad und

Musikinstitut Mersehburg.

rrad Reuerſte Wandernng durch
Nähmaſchinen Handlung. 0Reparaturen J

Vollständige Ausbildung in

Ia vierspiel

Große Pracht-Serie.
und neue Bezüge für Nächſte Woche:

Wringmaschinen-Walzen

klassischen und modernen Stils,

090 Schweiz. 00
billigſt unter Garantie. (3700

Violine und Komposition:
Harmonielehre, Contra-

Stahlpanzer-
beldschränke,

99009090

90999000000

punkt, Formenlehre
Aufnahme neuer Schüler tägiich.

Auf Wunsch auch Unterricht im
Hause. Hochachtend (3051

Otto Ziegenmeyer,
Tonkünstler, Halleschestr 13.

Ehemals Lehrer am Konservatorium
in Wiesbaden u. in Frankfurt a. M.

Eiſernes Baumaterial Ein Paar ſtarke

jeder Art. Hugochſen feuer- und ſturzſicher, (255
Spezialität ſeit 1878. o verkauft thermit und diebesſicherRVisen-Bau- Vutebeſ Oskar Kolbe, J C Petzold

Construktionen 287) Ragwitz b. Dürrenberg. TGeldſchrankfabrik Magdeburg.
Preiſe äußerſt billig.

Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

W onhn ung
zu vermiethen. Vorwerk 10.

für landwirthſchaftl. u. Jn-
duſtrie Bauten. Aeußerſte
Notirungen frei jeder Bahn
ſtation. Hingst Scheller,

Halle a. S., Fabrik
eiſ. Bauconſtructionen.

Suche zum 1. April ſehr gut
empfohlene, leiſtungsfähige (281

Jungfer.
Frau Blancke sen.

e gratis.
*19 R on

261] Ober Regierungsrath.

ne Verein

z Deutſcher
Oſtmarken-Verein.

Dienſtag, d. 4. Febr. 1902,
Abends 3 Uhr,

öffentl. Vortrag
s Herrn Dr. Bovenschen ausVerlin im Saale der „Reichs

krone“ über
Die Polengefahr und die Be-
ſtre bungen des Deutſchen
Oſtmarkenvereins.

Alle deutſch geſinnten Männer und
Frauen ſind herzlich willkommen,
Der Eintritt iſt frei.
Der Vorſtand der Ortsgruppe

Merſeburg. (271

Preuss. beamten Verein
und Deutsche

Kolonialgesellschaft.
Vom Vorſtande der hieſigen Orts-

gruppe des deutſchen Oſtmarken-
vereins ſind die Mitglieder der beiden
obigen Vereine zu dem auf
Dienstag, den 4. Februar l. J.

Abends Z. Uhr,
im Saale der „Reichskrone“

angeſetzten Vortrage des Herrn
Dr. Bovenſchen- Berlin über:

„Die Polengefahr und die
Beſtrebungen des deutſchen
Oſtmarkenvereins“

eingeladen worden.
Der Vorſitzende beider Vereine:

Bohnſtedt,

(Ortsgruppe Merseburg.)
Herr Dr. Bovenſchen aus Berlin

wird am
4. Februar, Abends Uhr
im Saale der „Reichskrone“ einen
Vortrag halten über:

„Die Polengefahr und die
Beſtrebungen des deutſchen
Oſtmarkenvereins.“
Die Vereins mitglieder werden zu

dieſem von der hieſigen Ortsgruppe
des Oſtmarkenvereins veranſtalteten
Vortrugsabende ergebenſt eingeladen.
Der Eintritt iſt frei.
288] Der Vorſtand.

Kaiser
Wilhelms alle.

Sonntag, d. 2. Februar,
Abends 3 Uhr: (269

Gr. Extra-boncert
ausgeführt von der hieſigen

Stadtkapelle (Dir. Fr. Hertel).
Entree à Perſon 30 Pfg.

Nach dem Concert: I Ball.
Bauern Verein

Merſeburg und Umgegend.
Verſammlung:

Mittwoch, den 5. Februar 1902,
Nachmittags 3 Uhr im „Tivoli.“

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mittheilungen.

Vortrag: „Ueber landwirthſchaft
liches Maſchinenweſen.“ Referent
Herr Hornig-Halle a. S.

3. Vortrag „Die rationelle Bewirth
ſchaftung des Dorfteiches.“ Re
ferent: Herr Wehle-Crenſitz.

4. Stiftungsfeſt betreffend.
Zu dieſer Verſammlung laden

wir unſere geehrten Mitglieder hier-
durch ein und bitten um zahlreiches
Erſcheinen. Gäſte willkommen
294 Der Vorſtand.

Kirchl. Verein St. Maximi.
Montag, den 3. Februar,

Abends 3 Uhr,
in der „Reichskrone“Familien Abend.
Vortrag: Ein ſeltener Gaſt in

Merſeburg. (P. Schollmeyer.)
Muſikaliſche und Geſangsvorträge.

Gäſte ſind willkommen.
297) Der Vorstand.Stadttheater Halſe a. S.

Sonntag, d. 2. Februar 1902.
Nachm. 3 Uhr

Der Zigeunerbaron.
Abends 7 Uhr

Alt- Heidelberg.

d

Braver Junge kann unentgeltli

bei Heh. Scheibel,Gärtnerei, an der Ehrenfäule.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudorkf Heine in Merjeburc.

Gärtner- Lehrling.
die Kunſtgärtnerei erlernen. Näh.
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